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SraiiBbtilflge in S^rofijtr Jrantn> jUitaaj.
(Srfdjeiîtt ant britten ©oitntag jeben 3Jîonat§.

St. ©alien 9ir, 11. i"coDember 1905

Pa# £bc>C$lknecfyt§au&.
@tne ©efdjidjte au§ ben Sllpen.

(gortfepung.)

Malb barauf mar ber Sienfpaßn im tpotgfned)t[)äufel toerlofdjen.
Sjulerl murbe guerft mad). @ie fat), mie eê fo lidjt mar in

ber ©tube unb braußen unb alteê fo meiß. @ie mußte eê gleid), fie
fal) eê ja, mie fie nod) immer Ijerabfielen, bie meißen SSögeldjen. ©ie
l)üpfte bor greube im Söettdjen unb gmicfte ben ipanêl, baß aud) er
ermacße unb flüfterte iïjm in'ê Oljr: „21 ©djneetoerl fjatê gfcpneit, a

©cpneemerl Ijatê gfdjrieit 1"

Unb al§ bie Einher angezogen maren — guter! burfte Ijeute
baê neue Sobenjöpl, baê fie bon ber ißatin int Sorf erhalten ^atte,
tragen — marteten fie gar bie ©uppe nicßt ab, fo eilten fie in ben
fdjneienben froftigen Sag pinattê. Ser ®nabe moHte beë SSaterS ®rieê*
bei! nehmen, met! eê fpißig mar unb mit bemfelben allerljanb Singe
auf ben feinen ©ritttb geidjnen ; aber baê mar fdjon in aller grülj mit
bent SSater fort, meit l)inauê in ben großen Sîaitfcptag, mo Ijeuer ber
©aron SSalb fcßlagett ließ unb breißig §olgfned)ie befcßäftigte. Saê
mar ein mal)re§ SSergnügen für bie kleinen, mie fid) il)re gußtrittcpen
unb ginger fo rein unb nett in bett meicßen ©cßnee einbrücfen unb
mie fid) auê bemfelben allerlei SJlännlein formen ließen, bie fie auf bie
93anf ftetlten, too fonft ber SSater fo gerne faß. SSiel ©paß madjten
bie großen glocfen, bie langfam um bie bunflen Sannen tankten nnb
bon benett guter! faurn ermarten fonnte, biê fie Ijerabfamen. Sann
langte fie mit ben §änben nad) benfelbett ober §ielt moljt gar baê @e=
fidjt fo, baß bie falten, ronnberlid)en Statteten auf iljre roten, marmen
SBangen fallen fonnten, biê ©roßmutter fagte, baß baê gar niept ge*
funb fei. „9Jhtßt bie glanferltt in ©fjren galten, ®inb," fagte fie bann
nocf), „baê finb 23rieflein, bie ber liebe §errgott im ffimmel oben fdjreibt
unb gu ben SUienfdjen (jerab fallen läßt, baß fie auf iljit nit bergeffen!"

Kraìisbtilage der Schweizer Frasen-Zeit»»^
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

Zt. Gallen Nr. 11. November (YOS

Das KoLZKnechtHaus.
Eine Geschichte aus den Alpen.

(Fortsetzung.)

W^ald darauf war der Kienspahn im Holzknechthäufel verloschen.
AV?. Julerl wurde zuerst wach. Sie sah, wie es so licht war in
der Stube und draußen und alles so weiß. Sie wußte es gleich, sie

sah es ja, wie sie noch immer herabfielen, die weißen Vögelchen. Sie
hüpfte vor Freude im Bettchen und zwickte den Hansl, daß auch er
erwache und flüsterte ihm in's Ohr: „A Schneewerl hats gschneit, a
Schneewerl hats gschneit!"

Und als die Kinder angezogen waren — Julerl durfte heute
das neue Lodenjöpl, das sie von der Patin im Dorf erhalten hatte,
tragen — warteten sie gar die Suppe nicht ab, so eilten sie in den
schneienden frostigen Tag hinans. Der Knabe wollte des Vaters Gries-
beil nehmen, weil es spitzig war und mit demselben allerhand Dinge
auf den feinen Grund zeichnen; aber das war schon in aller Früh mit
dem Vater fort, weit hinaus in den großen Raitschlag, wo Heuer der
Baron Wald schlagen ließ und dreißig Holzknechte beschäftigte. Das
war ein wahres Vergnügen für die Kleinen, wie sich ihre Fußtrittchen
und Finger so rein und nett in den weichen Schnee eindrücken und
wie sich aus demselben allerlei Männlein formen ließen, die sie auf die
Bank stellten, wo sonst der Vater so gerne saß. Viel Spaß machten
die großen Flocken, die langsam um die dunklen Tannen tanzten und
von denen Julerl kaum erwarten konnte, bis sie herabkamen. Dann
langte sie mit den Händen nach denselben oder hielt wohl gar das
Gesicht so, daß die kalten, wunderlichen Blättchen auf ihre roten, warmen
Wangen fallen konnten, bis Großmutter sagte, daß das gar nicht
gesund sei. „Mußt die Flankerln in Ehren halten, Kind," sagte sie dann
noch, „das sind Brieflein, die der liebe Herrgott im Himmel oben schreibt
und zu den Menschen herab fallen läßt, daß sie auf ihn nit vergessen!"
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®a! fanb nun bal SSäbcljen fo merïmûrbig unb tieb, ba§ fie e!
gleid) bem £>an!l fagen ging, toorauf biefer nad) einer redjt grogen
giode ^afdjte, um einmal orbentlid) gu unterfudjen, ma! benti barauf
ftänbe ; aber fie gerging iljm in ber £anb unb er hatte nur einen ließen
ÏSaffertrogfen.

211! bie Sîutter auf ben SJÏittag geuer anmaßte unb über ba!
®ad) bel .jjäuldjenl blauer Saud) flieg, badjte fid) Ssulerl, bag bal
eigentlich nicht fein foXXte, weil baburcb bie £immel!briefleitt fdjtüarg
mürben.

®a! ©ctjneien hielt an unb bie Kinber maren fc^on gang nag,
all fie bie ©roginuiter gu SJÏittag in bie tpütte brachte. @ie felbft
fühlte graft unb bat bie SSaberl, ihr bie ©ugge he"te ait ihr Ofen=
bänllein gu bringen.

Sad) bem @ffen, all Sßaberl im ©taß unb am §erb fertig mar,
brachte fie einen ©trohfdjaub unb einen 2hmb äSeibenruten in bie
©tube. ®arau! flodjt fie S3rot=, 3eug=, 3?ähs ©tridförbe, meld)e
fie recht gefd)idt nnb gierlid) gu formen berftanb unb melche für ben
SBinter ihren ©rtoerb bitbeten. SGSeit braugen, mo bie ï)ot)en S3erge

aufhörten unb bie SRirg flog, mudjfen bie SBeiben unb iSirtl brachte,
menn er bon bort heim !am, immer einen lönnb babon mit.

®ie Sinber mugten ©gähne fdjneiben bon Kienljolg unb bal
SJÎâbdhen berfud)te fid) mitunter and) im gled)ten, mal aber immer biel

gu loder mürbe, meil feine ginger nod) gu f ci) mad) maren. ®er tpanlt
machte fich an bie ©rogmutter; fie foßte mieber 2Särd)en ergäben ober

fonft mal, fie lonnte el fo fdjön, bag man fich gor nicht fatt hörte
unb bie Einher aufjubelten ober fid) nach Umftänben tnohl gar gu

fürchten anfingen.
®ie ©rogmutter mugte @ad)en, bie mahr maren unb fid) in ber

©egenb gugetragen hatten.
SSBie'l braugen aulfah, bal mugte fie freilich nicht; fie mar

ihr gange! Seben in biefem ®ale unb tarn nie meiter, all in! ®orf
nnb gur Kird)e hinaul. Sur einmal, all fie nod) jung mar unb

braugen in 3eß eine ,,©hrmeffe" (ißrimig) gehalten mürbe, mar fie

mit ihrem SRanne bort. ®a! mar fo meit, bag fie nntermeg! einmal
bei fremben üeuten über Sacht bleiben mugten. ©onft hatte bie @rog=
mutier bon ber SBelt nicht! gefeljen unb meinte, e! merbe and) nir=

genbl fo fd)ön unb gut fein, all baheim im lleinen ®al bei ben h°6en
SSergen. — 3hr S3ater foß bal Heine tpau! bor ber @d)Iud)t, beffen

gelfen bor SBinb unb SSetter fdjügten, erbaut unb fich öurd) SBurgeln?

graben ernährt haben. Sil! er ftarb, erhielt fie ba! §äufel unb E)et=

ratete einen jungen SSann, ber oft in bie ©egenb tarn, aflerlei Kräuter
fammelte unb au! ben Slmeilhaufen ben „SBalbraud)" heroulgog; wit
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Das fand nun das Mädchen so merkwürdig und lieb, daß sie es

gleich dem Hansl sagen ging, worauf dieser nach einer recht großen
Flocke haschte, um einmal ordentlich zu untersuchen, was denn darauf
stände; aber sie zerging ihm in der Hand und er hatte nur einen hellen
Wassertropfen.

Als die Mutter auf den Mittag Feuer anmachte und über das
Dach des Häuschens blauer Rauch stieg, dachte sich Julerl, daß das
eigentlich nicht sein sollte, weil dadurch die Himmelsbrieflein schwarz
würden.

Das Schneien hielt an und die Kinder waren schon ganz naß,
als sie die Großmutter zu Mittag in die Hütte brachte. Sie selbst

fühlte Frost und bat die Waberl, ihr die Suppe heute au ihr
Ofenbänklein zu bringen.

Nach dem Essen, als Waberl im Stall und am Herd fertig war,
brachte sie einen Strohschaub und einen Bund Weidenruten in die
Stube. Daraus flocht sie Brot-, Zeug-, Näh- und Strickkörbe, welche
sie recht geschickt und zierlich zu formen verstand und welche für den

Winter ihren Erwerb bildeten. Weit draußen, wo die hohen Berge
aufhörten und die Mirz floß, wuchsen die Weiden und Mirtl brachte,
wenn er von dort heim kam, immer einen Bund davon mit.

Die Kinder mußten Spähne schneiden von Kienholz und das

Mädchen versuchte sich mitunter auch im Flechten, was aber immer viel

zu locker wurde, weil seine Finger noch zu schwach waren. Der Hansl
machte sich an die Großmutter; sie sollte wieder Märchen erzählen oder

sonst was, sie konnte es so schön, daß man sich gar nicht satt hörte
und die Kinder aufjubelten oder sich nach Uniständen wohl gar zu
fürchten anfingen.

Die Großmutter wußte Sachen, die wahr waren und sich in der

Gegend zugetragen hatten.
Wie's draußen aussah, das wußte sie freilich nicht; sie war

ihr ganzes Leben in diesem Tale und kam nie weiter, als ins Dorf
und zur Kirche hinaus. Nur einmal, als sie noch jung war und

draußen in Zell eine „Ehrmesse" (Primiz) gehalten wurde, war sie

mit ihrem Manne dort. Das war so weit, daß sie unterwegs einmal
bei fremden Leuten über Nacht bleiben mußten. Sonst hatte die

Großmutter von der Welt nichts gesehen und meinte, es werde auch

nirgends so schön und gut sein, als daheim im kleinen Tal bei den hohen

Bergen. — Ihr Vater soll das kleine Haus vor der Schlucht, dessen

Felsen vor Wind und Wetter schützten, erbaut und sich durch Wurzelngraben

ernährt haben. Als er starb, erhielt sie das Häusel und
heiratete einen jungen Mann, der oft in die Gegend kam, allerlei Kräuter
sammelte und aus den Ameishaufen den „Waldrauch" herauszog; mit



— 83 —

letzterem betrieb er tpaufierganbet irab fefjte biefeê ©efcgäft fort bis

ju feinem S£obe. Gëê mar fdjon mancgeg iyalft um, feitbem man ign
au3 ber tpütte fortgetragen tjatte, ba übernahm ber einzige ©ogn, ber

SRirtt, bie SSirtfcgaft.

Slber ber SCRirtt befaßte fict) nicL]t megr mit ben SESurjetn unb

Kräutern, fonbern er macgte ein gtecttein SBalb urbar, morauf Sora
unb ©rbäpfel mudjfen. 2tm Sadje, mo Sßacggotber* unb §agenbntten»
fträucger mucgerten, gaute er biefe aul> unb berbrannte fie an ber

©telle, bamit burd) baS geuer aucg bie SSurjetn getötet mnrben. ®a=

rauf grub er ben fcgroarjen @runb um unb legte @ra§* unb Sräuter=
famen hinein, fo baff in jmei fufjgogeS gutter routgg. ÜRun

brauchte er bie Siegen nicgt erf* ^eit SBaib fortgeben ju taffen, um
fie ben ©efagren bor Sägern unb milben Bieren ober eineê SlbfiurgeS
auljufegen.

S55ie SRirtt nun fein !teine§ Wnmefen im ©ebeigen fag, heiratete
er ein armeê SRäbcgen bon TOarmanben herüber unb bie junge |>auês
frau legte and) nocg einen ©emüfegarten an nnb gugte baê fiäuScgen
tjerauê, baff e§ eine greube mar.

(gortfegung folgt.)

jgßrief&aftm bev "gleôaâticm.

„ISms" 25 in 2Sctbettsttitf. ®er tiebe ^ßa^oa mar fo freunbticg,
mir fetBcr eine ffiarte ju fcgicten, fo bag icg rntcE) mit ©ucg feiner gtücßicgen
§eimtegr freiten tonnte. ®ag ®u in jenen frogen Sagen auf meinen SSunfcg
bergageft, bag tann id) nur alljit gut Begreifen. Sem gragen» unb Stnt*
mortfbiel gätte icE) aber jugören unb bie gekannten Wimm ber anbäcgtigen
Quprergemeinbe pttc iä) fegen mögen, mettn ißaßa bie Steife unb alt bag

gntereffante Befcgrieb, bag er im Verlaufe furger Söocgen gefegen gat. gcg
gäbe micg gefragt, ob biefe Stage ber Jçeimîegr mögt in @uerc gerien ge=
fallen feien, gcg gätte ©ucg bag recgt gegönnt, gür Seine fcgöne Äarte
fage icg Sir Beften Sant. Stimm Befte ©rüge für ®icg unb Seine tieBeh
©Item unb ©efcgmifter.

^Rnrg. g? in pitfef. SBcnn ®icg nicgt bie ©cgutaufgaben ge=

plagt gätten, fo mürbeft ®u.eg ®ir geroig nicgt gaben entgegen taffen, jum
iOtinbeften nocg bag gmeite ißreigrätfet für bie steinen aufjutöfen. ttnb bag
britte S3ucgftaBenrätfet mar natürticg für bie ©rögeren Beftimmt, bie in
©eograggie unb ©efdgicgte metter borgerüdt finb. ®ag aucg bie iOtegmotge
nicgt baju angetgan ift, neben ben ipaugaufgaBen rugig am Stätfettöfen ju
figen, bag ift ttar. Su mittft atfo bag näcgfte SJiat aucg bàg ©cgmerere
roieber in Singriff negmen. gnpifcgen grüge icg Steg unb bie lieben ©einigen
gerjlitg.
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letzterem betrieb er Hausierhandel und setzte dieses Geschäft fort bis

zu seinem Tode. Es war schon manches Jahr um, seitdem man ihn
aus der Hütte fortgetragen hatte, da übernahm der einzige Sohn, der

Mirtl, die Wirtschaft.

Aber der Mirtl befaßte sich nicht mehr mit den Wurzeln und

Kräutern, sondern er machte ein Flecklein Wald urbar, worauf Korn
und Erdäpfel wuchsen. Am Bache, wo Wachholder- und Hagenbutten-
sträucher wucherten, haute er diese aus und verbrannte sie an der

Stelle, damit durch das Feuer auch die Wurzeln getötet wurden.
Darauf grub er den schwarzen Grund um und legte Gras- und Kräutersamen

hinein, so daß in zwei Jahren fußhohes Futter wuchs. Nun
brauchte er die Ziegen nicht erst in den Wald fortgehen zu lassen, um
sie den Gefahren vor Jägern und wilden Tieren oder eines Absturzes
auszusetzen.

Wie Mirtl nun sein kleines Anwesen im Gedeihen sah, heiratete
er ein armes Mädchen von Marwanden herüber und die junge Hausfrau

legte auch noch einen Gemüsegarten an und putzte das Häuschen
heraus, daß es eine Freude war.

(Fortsetzung folgt.)

Wriefkasten öer Weöaktion.

„Mus" W in ZSädenswir. Der liebe Papa war so freundlich,
mir selber eine Karte zu schicken, so daß ich mich mit Euch seiner glücklichen
Heimkehr freuen konnte. Daß Du in jenen frohen Tagen auf meinen Wunsch
vergaßest, das kann ich nur allzu gut begreifen. Dem Fragen- und
Antwortspiel hätte ich aber zuhören und die gespannten Mienen der andächtigen
Zuhörergemeinde hätte ich sehen mögen, wenn Papa die Reise und all das
Interessante beschrieb, das er im Verlaufe kurzer Wochen gesehen hat. Ich
habe mich gefragt, ob diese Tage der Heimkehr wohl in Euere Ferien
gefallen seien. Ich hätte Euch das recht gegönnt. Für Deine schöne Karte
sage ich Dir besten Dank. Nimm beste Grüße für Dich und Deine lieben
Eltern und Geschwister.

Warg. D in Doset. Wenn Dich nicht die Schulaufgaben
geplagt hätten, so würdest Du.es Dir gewiß nicht haben entgehen lassen, zum
Mindesten noch das zweite Preisrätsel für die Kleinen aufzulösen. Und das
dritte Buchstabenrätsel war natürlich für die Größeren bestimmt, die in
Geographie und Geschichte Wecker vorgerückt sind. Daß auch die Meßwoche
nicht dazu angethan ist, neben den Hausaufgaben ruhig am Rätsellösen zu
sitzen, das ist klar. Du willst also das nächste Mal auch das Schwerere
wieder in Angriff nehmen. Inzwischen grüße ich Dich und die lieben Deinigen
herzlich.
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llltce 4 in Jpegersgdut. ®eine Sluflöftmg beg 1. 58nc£)=

f±aBcnrätfet§ ift tabettog, cßenfo ift eg mit ben gmei ißreigrätfetn für bic
Meinen. ®ag 3. S8ur£)ftnBenrätfeI mar für bic ©rögeren Beftimmt, aBer attcg
Bon biefen gat Big je|t nocf) teincg ficE) an bic StufgaBe gemacgt. SSietteicgt

bag nocg Bor Sgorfigtug bag ©ine ober bag Stnbere ficE) mit einer gtüct«
Eicken Söfung metbet. ®u Ejaft alfo in ®einen fferBftferien Bei ben ließen

©rogettern bag „§eibi" fcgort gutn bicrten 3KaI
getefen. Safür mug icg ®ir gteicg bie Jpanb geBen.
®enn fo ettuag macgt mir eine ßefonbere greube.
<SieE), mir E)nt EürglicE) eine ©rogmutter ge«
fcgrieBen, bag fie „®ag §eibi" faft augmenbig
gerfagen tönnte. ©ett einer Steide Bon ffagren
gälte fie ficE) aßtoecgfelnb Bei igren fünf Bergei«
rateten Mnbern auf unb immer negme fie Bon
einem Ort gurn anbern bag „fjeibi" mit. ®cn
©rögeren tefe fie eg Bor, ben kleineren ergagtc
fie unb bie Mnber Belommen eg nie fatt. ©ie
miffe rticEjt, mie oft fie bie SSücEjlein fcgort buret)«
gelefett gaße, aber fie merbe beg £efen§ eBenfo

menig mi'tbe, mie bie Mnber. gft bag ntcEjt fegön?
®tt Bift atfo fegon fo gut mie fertig mit Seinen SBeignacgtgarBeiten, fo bag
®u an ben nun mieber lang gemorbenen Stßenben nacg Jgergengtuft tefen
unb fgielen ïannft. SBcnn boeg aïïe Seine ließen SOtittcfertein fegon fo meit
mären! gür gar SSiele Beginnt bag eigentliche StrBeiten erft fegt unb bie

SIngft, oB fie auch gur rechten ffeit fertig merben tonnen. DB bag ©grift«
tinblein mit feinen ©efegenten unb tteBerrafcgungen für ®ich aueg fegon in
SöereitfcEjaft ift? ffeg münfehe ®ir reiche ©rfüttung ®einer ftiïïen SBünfcgc
unb grüge ®icg unb ®cine ließe SJiamma auf'g grettnblicgfte.

gSertg# Â3 in Jlitrau. ©rüg ©Ott ®u ftcineg ©egreißertein, bag

mir fo ließe ©rüge Born guten ©rogmüttertein üBermittelt. ®u marft atfo
oBeit auf beut Stlpengeiger, mo man bie gange ©tabt gu güfjen gat unb
ber Mang ber ©cgneeßerge bem entgüctten Sluge fieg barBietet. Stuf ®einc
fgätere SfefcgreiBung freue ich @a9 ®einer ließen ©rogmuttcr, bag ich

igren SSunfcg notiert gaße ltnö c>afs er rec^tgeitig gur ©rfüttung gelangen
foil. 3cE) fegiete ihr Befte ©rüge unb grüge auch neueg Sefertein
recht E)ergEid^.

M«» m in Jiertsai«. „Stach ©tein, Seufen unb üBer ©t. ©allen
heim" — fo lautete bie ®irettion für ©ueren biegjägrigen gamitienaugftug
im Bequemen gamitienmagen. SBetcg fegöne, genugreiche Sour mug bag ge«
mefen fein, fo in griebe unb fröhlicher ©intraegt, mit ©ang unb Mang am
fonnigen Sag bie fegöne SBett gu buregfagren mit ben ließen ©Itern unb
ben fröhlichen ©efegmiftern. ©otege Sage unb ©tunben Bergcffen ficE) niegt
unb je älter man rnirb, um fo töfttieger mirb bie ©rinnerung. SBie gern
hätte ich ®U(äl aße auf ©uerer frogen gagrt Beifammen fegen unb einen

©rug ©tteg guminten mögen. SBägrenbbem icg gier fcgreiBe, Bift ®u atfo
SJiitmtrfenber am Mmgert Bom Drcgefter Mntorbia. ®u gaft eg mit Seinem
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Alice F, ^ in DegersHeim, Deine Auflösung des 1,

Buchstabenrätsels ist tadellos, ebenso ist es mit den zwei Preisrätseln für die

Kleinen, Das 3, Buchstabenrätsel war für die Größeren bestimmt, aber auch
von diesen hat bis jetzt noch keines sich an die Aufgabe gemacht. Vielleicht
daß noch vor Thorschluß das Eine oder das Andere sich mit einer
glücklichen Lösung meldet. Du hast also in Deinen Herbstferien bei den lieben

Großeltern das „Heidi" schon zum vierten Mal
gelesen. Dafür muß ich Dir gleich die Hand geben.
Denn so etwas macht mir eine besondere Freude,
Sieh, mir hat kürzlich eine Großmutter
geschrieben, daß sie „Das Heidi" fast auswendig
hersagen könnte. Seit einer Reihe von Jahren
halte sie sich abwechselnd bei ihren fünf
verheirateten Kindern auf und immer nehme sie von
einem Ort zum andern das „Heidi" mit. Den
Größeren lese sie es vor, den Kleineren erzähle
sie und die Kinder bekommen es nie satt, Sie
wisse nicht, wie oft sie die Büchlein schon
durchgelesen habe, aber sie werde des Lesens ebenso

wenig müde, wie die Kinder, Ist das nicht schön?
Du bist also schon so gut wie fertig mit Deinen Weihnachtsarbeiten, so daß
Du an den nun wieder lang gewordenen Abenden nach Herzenslust lesen
und spielen kannst. Wenn doch alle Deine lieben Mitleserlein schon so weit
wären! Für gar Viele beginnt das eigentliche Arbeiten erst jetzt und die

Angst, ob sie auch zur rechten Zeit fertig werden können. Ob das
Christkindlein mit seinen Geschenken und Ueberraschungen für Dich auch schon in
Bereitschaft ist? Ich wünsche Dir reiche Erfüllung Deiner stillen Wünsche
und grüße Dich und Deine liebe Mamma auf's Freundlichste,

Mertya Di in Aarau. Grüß Gott Du kleines Schxeiberlein, das

mir so liebe Grüße vom guten Großmütterlein übermittelt. Du warst also
oben auf dem Alpenzeiger, wo man die ganze Stadt zu Füßen hat und
der Kranz der Schneeberge dem entzückten Auge sich darbietet. Auf Deine
spätere Beschreibung freue ich mich. Sag Deiner lieben Großmutter, daß ich

ihren Wunsch notiert habe und daß er rechtzeitig zur Erfüllung gelangen
soll. Ich schicke ihr beste Grüße und grüße auch Dich als neues Leserlein
recht herzlich,

Alfred M in Kerisau. „Nach Stein, Teufen und über St, Gallen
heim" — so lautete die Direktion für Eueren diesjährigen Familienausflug
im bequemen Familienwagen, Welch schöne, genußreiche Tour muß das
gewesen sein, so in Friede und fröhlicher Eintracht, mit Sang und Klang am
sonnigen Tag die schöne Welt zu durchführen mit den lieben Eltern und
den fröhlichen Geschwistern, Solche Tage und Stunden vergessen sich nicht
und je älter man wird, um so köstlicher wird die Erinnerung, Wie gern
hätte ich Euch alle auf Euerer frohen Fahrt beisammen sehen und einen

Gruß Euch zuwinken mögen. Währenddem ich hier schreibe, bist Du also
Mitwirkender am Konzert vom Orchester Konkordia, Du hast es mit Deinem
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gnfirument bemnacß Bereits gu einer gewiffen SReifterfdjaft geBracßt. SBie

Batb ift boeß fo etwas erlefit @S ift mir, als fei eS erft gang fitrge geit,
baß icß bernommen ßaBe, ber ïleine Sllfreb möchte Biotin fpielen lernen unb
jeßt barf er cS bereits wagen, im Drcßeftcr mitgufpielen. ©o eilt bie geit.
Sßie noct) berfeßiebene Slnbere, fo ßafi Su baS erfte SfueßftaBenrätfel mit
„ißferbe" unb „§erbe" aufgelöft, WaS id) als aueß gültig gelten laffe. gcß
möchte in Seinem Stäcßften gerne etwas über ben Verlauf beS SîongerteS
üon Sir öerneljmen, eBenfo Würbe eS midi intereffteren, gu ßören, oB ber

©efcßwtfierlreiS baßeim nun wieber gefcßloffen ift. @iB allen ließen Seinen
ßerglidje ®rüße unb fei Su im Sefonberen BeftenS gegrüßt.

iffatte in rüttttfi. ®eine fauBere, gleichmäßige ©teilfeßrift,
bie gèorbnete gorm ®eineS Briefes unb bie richtige unb fliegenbe Sarfteß«
ung bon beffen gnßalt maeßt mir wieber rechte greube. geh möchte Woßl
®ein Stuffaßßeft feßen. ©cßreiBen in Seiner klaffe alle ©teilfeßrift Ober

ift bieS ben einzelnen Schülerinnen freigeftetlt Sie DltoBerferien waren
bieSmal gang BefonberS bagu angetßan, bie SBeißnacßtSarBeiten gu Beginnen.
SBaS wollte man Bei bem fdjon fo gang borwinterlichen SBetter benn auch
anbereS tßun, als SlBcnbS im erwärmten gimmer eine ipanbarfieit üorgu«
nehmen. ®u Bemühft Sich, allen Seinen Sieben eine ïteine greube su
machen, unb aus biefem SSemüßen erwächft Sir fetber eine große unb naeß«

haltige greube. ©ich tn ©ebanl'en bamit Befaffen, anberen greube gu maeßen
unb biefe ©ebanlen nacßßer gur Sßat machen, baS ift unfereS SeBenS aller«
fchönfter gnßalt. SticßtS bermag fo gu Beglüden, baS §erg fo frößlicß unb
Warm Hopfen git machen. Oewiß wirb bie SBeißnacßtSgeit Sir unb Seinen
ließen ©efdjwiftern Wieber maneßen SBunfcß erfüllen. Sie fRätfel finb rießtig
aufgelöft, wenn bie heutige Stummer unter ben Sluflüfungen Sir auch geigt,
baß ber "Slutor fid) beri SSegriff etwas anberS gebaeßt ßat. 5Dtit ©ueß ßaBen
Slnbere noeß bie gleicße, alfo ebenfalls gültige Söfung gefunben. gcß grüße
©ueß ßerglicß unb Bitte audj, bie ließe SKamma freunblicßft gu grüßen.

§S." in gSiirgborf. gcß weiß mit Seinen Beiben gnitialen als
Unterfcßrift nießt biel angitfangen unb ïann Sir Bloß fagen, baß Su bie
fämtlicßen Stätfel rießtig aufgelöft ßaft. DB fieß hinter bem D. SDt. ein 5Dläb«

eßen berBirgt ober ein SfitaBe, 06 bas Su fagen noeß am ißlaß ift, ober oB

feßon feit längerer geit „§err" ober „gräitletn" tituliert werben muß, baS

inöcßte icß gerne erfaßren. SBaS Begwedt bie Stnonßmität?
Jtfärft 5 itt gSrtfrf. Slcß, fo ein SDteffeBcfueß mit bent ließen

s$apa, Bei bem man fieß felfifi im allergrößten ©ebränge fo fteßer unb gc«
Borgen füßlt — Wie fcßön ift baS boeß Unb bie „SKeßmoden" unb „ScB«
litcßen", bie ber gute ißnpa als „SBettmümpfeli" lauft, bie fittb gewiß noeß
einmal fo füß unb gut, als baS, waS ber Sag an ©eßlectigem unS fonft
Bringt. gWci „Dtößliritene" unb eine ,,S3erg« unb Sßal«58aßn" ßatte eS unb
baS ïleine Jganneli ßat fieß gar nießt gefürdjtet, barauf gu faßren, ergäßlft
Sit mir. SIBer, gewiß ßat eS boeß jebeSmal, wenn eS an ißapaS unb SOtammaS
ißlaß borBeifam, im ©efüßle größerer ©ießerßeit ein Wenig aufgeatmet.
SaS ßergige ©eficßtdfen ßalB Doli Sacßen, ßalB boE forglicßem ©rnft ßättc
icß gar gu gern feßen mögen, fjaßt gßr nacßßer noeß in ben Äinemato«
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Instrument demnach bereits zu einer gewissen Meisterschaft gebracht. Wie
bald ist doch so etwas erlebt! Es ist mir, als sei es erst ganz kurze Zeit,
daß ich vernommen habe, der kleine Alfred möchte Violin spielen lernen und
jetzt darf er es bereits wagen, im Orchester mitzuspielen. So eilt die Zeit,
Wie noch verschiedene Andere, so hast Du das erste Buchstabenrätsel mit
„Pferde" und „Herde" aufgelöst, was ich als auch gültig gelten lasse. Ich
möchte in Deinem Nächsten gerne etwas über den Verlauf des Konzertes
von Dir vernehmen, ebenso würde es mich interessieren, zu hören, ob der

Geschwisterkreis daheim nun wieder geschlossen ist. Gib allen lieben Deinen
herzliche Grüße und sei Du im Besonderen bestens gegrüßt,

Marie I in Zürich, Deine saubere, gleichmäßige Steilschrist,
die geordnete Form Deines Briefes und die richtige und fließende Darstellung

von dessen Inhalt macht mir wieder rechte Freude, Ich möchte wohl
Dein Aufsatzheft sehen. Schreiben in Deiner Klasse alle Steilschrift? Oder
ist dies den einzelnen Schülerinnen freigestellt? Die Oktoberferien waren
diesmal ganz besonders dazu angethan, die Weihnachtsarbeiten zu beginnen.
Was wollte man bei dem schon so ganz vorwinterlichen Wetter denn auch
anderes thun, als Abends im erwärmten Zimmer eine Handarbeit
vorzunehmen, Du bemühst Dich, allen Deinen Lieben eine kleine Freude zu
machen, und aus diesem Bemühen erwächst Dir selber eine große und
nachhaltige Freude, Sich in Gedanken damit befassen, anderen Freude zu machen
und diese Gedanken nachher zur That machen, das ist unseres Lebens aller-
schönster Inhalt, Nichts vermag so zu beglücken, das Herz so fröhlich und
warm klopfen zu machen. Gewiß wird die Weihnachtszeit Dir und Deinen
lieben Geschwistern wieder manchen Wunsch erfüllen. Die Rätsel sind richtig
aufgelöst, wenn die heutige Nummer unter den Auflösungen Dir auch zeigt,
daß der Äutor sich den Begriff etwas anders gedacht hat. Mit Euch haben
Andere noch die gleiche, also ebenfalls gültige Lösung gefunden. Ich grüße
Euch herzlich und bitte auch, die liebe Mamma freundlichst zu grüßen,

„H. W." in ZZurgdors. Ich weiß mit Deinen beiden Initialen als
Unterschrift nicht viel anzufangen und kann Dir bloß sagen, daß Du die
sämtlichen Rätsel richtig aufgelöst hast. Ob sich hinter dem O, M, ein Mädchen

verbirgt oder ein Knabe, ob das Du sagen noch am Platz ist, oder ob
schon seit längerer Zeit „Herr" oder „Fräulein" tituliert werden muß, das
möchte ich gerne erfahren. Was bezweckt die Anonymität?

Kkärki S iu Alastll Ach, so ein Messebesuch mit dem lieben
Papa, bei dem man sich selbst im allergrößten Gedränge so sicher und
geborgen fühlt — wie schön ist das doch! Und die „Meßmocken" und
„Lebkuchen", die der gute Papa als „Bettmümpfeli" kauft, die sind gewiß noch
einmal so süß und gut, als das, was der Tag an Schleckigem uns sonst
bringt. Zwei „Rößliritene" und eine „Berg- und Thal-Bahn" hatte es und
das kleine Hanneli hat sich gar nicht gefürchtet, darauf zu fahren, erzählst
Du mir. Aber, gewiß hat es doch jedesmal, wenn es an Papas und Mammas
Platz vorbeikam, im Gefühle größerer Sicherheit ein wenig aufgeatmet.
Das herzige Gesichtchen halb voll Lachen, halb voll sorglichem Ernst hätte
ich gar zu gern sehen mögen. Habt Ihr nachher noch in den Kinemato-
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graph itrtb in bie SRenagerie ober gum Sfafperli getjen ïônrten Fe|t
tommt bie 3Beihnacf)tSgeit aber mit fcfjneïïett Schritten itnb Sit gappelft ge«
Wiß fcpon beim (Sebanfen, was baS liebe E^riftKitblein Sir mopt ScpôneS
bringen werbe, Feh fctjicte Sir unb ben lieben ©ttern, foWie bem Keinen
fjanneli unb gräuleiri ^yba meine beften ©rüge.

tërttfï 4- tri 3ir«ttenfelb. Seine fc£)öne Jtartc bom StattjauS in
Sern îjat mich fetjr gefreut. Feh Weiß eS redjt gn fci)ä|en, baß Su bet
Seinem Ferienaufenthalt, Wo fo biet ÜReueS unb FntereffanteS für Sich gu
fchen unb gu lernen mar, meiner fo frettnblich gebac^tcft. SaS ift ein hoch
intcreffanter, ttjfoifc^er Sau, ben bie Sarte bem Sefctfauer borführt. Feh
hoffe, Sit feieft bom SBetter begünftigt gemefen, fo baß Sit mit SRaj recht
fepöne StuSfiüge haft machen tönnen. fjat SRaj fich beränbert, feitbem er
Sernbieter geworben ift Fft er gcWadjfen unb mo gefällt eS ihm nun
befferï SBitlft Sit ihn beftenS grüben bon mir unb Su fetbft fei ebenfalls
herstich gegrüßt.

«fSaffer § in gSafef. ®tr fd^eirtt nach richtiger Snabenart
bie ©ntftehuug unb ber Stufbau ber SReß* unb Subenftabt noch größeres
Fntereffe abgewonnen grt haben, als bie barin gegeigten SRertmürbigtetten
fetbft. SaS ift recht fo. SBenn SRafcE)inen ttnb gang befonberS Satnpf*
mafchinen aufgeftettt Werben, fo fühlt fiep gewiß jeber Fun0e babort ge»

feffett unb eS mag leicht bortommett, baß fogar baS ©ffen unb anbereS

SSicptigeS barüber Bergeffen roirb. gär bie meiften SRäbcpen bagegen pat
ber ©efepirrmartt ben größten 3îeig unb fie taffett eS fich niept nehmen, bie
SRutter gu begleiten, um alte bie pübfcpen neuen Sachen unb Säcpetchen
gu fepen, bie oft reigettben gormen mit Sergnügen gu betrachten unb
fctjtießtich für baS eigene gimmer ober für ben ipuppenpauSpalt etwas iRetteS

gu erftehen. Stecht bemertenSWert ift, baß bie SRejfe jebeS Fahr am 27. DK
tober, punît 12 Uhr, mit einem befortberen (Stöcttein eingeläutet Wirb unb
eS ift leicht gu glauben, wenn Su fagft, baß bet ben SaStertinbern lein
©töcflein fo beliebt ift, wie ba§ SReßgtöcKein, ausgenommen fei pöcpftenS
baS SBeipnacptSglöcKein. ©etbftöerftänbtich ïann man nicht bertgngen, baß
einer ber jungen Sefer ein Slätfet auftöfen müffe, beffen FnPait unb Qu'
farmnenfefsung über fein SBiffen unb SerftänbniS hinausgeht. ©S ift aber
recht bemertenSWert gu fepen, wie ungleich bie Kenntnis bon ©eograppie
unb ©efc£|icE)te bon ben Schülern beSfetben SilterS in ben Berfcpiebenen
Santonen geforbert wirb. Fm übrigen hobt Fpr Stätfel fein aufgelöft.
Sein felbfiberfaßteS StebuS wirb in ber Keinen fjeitung mit Sergnügen ißlaß
finben, boep îartn noch nießt beftimmt gefagt Werben, ob bteS in ber heutigen
ober in einer fpäteren Stummer möglich fein Wirb ; eS hängt Bon ber Stenge
bcS eingehenben Stoffes ab. Feh grüße Sich aufs Sefte.

ÜCnr« 3( in §oittttl)ar. gaft möchte man fagen, Sit feieft ein

bissen ißecpboget als Storrefponbenttein. Qtterft £)atteft Su einen SRonat
teine $eit gum Schreiben, Weit Su infolge älbwefenpeit ber lieben SRutter

§anShattungSpftichten gu erfütten hatteft. SaS War ttm fo ärgerlicher, als
Boit Seiner Seite bie erfte 3tätfelauftöfung gu metben gewefen wäre. Unb
bann tarn Sein Dttoberbrieflein mir Wieoer erft gur ipanb, als eine Keine
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graph und in die Menagerie oder zum Kasperli gehen können? Jetzt
kommt die Weihnachtszeit aber mit schnellen Schritten und Du zappelst
gewiß schon beim Gedanken, was das liebe Christkindlein Dir wohl Schönes
bringen werde. Ich schicke Dir und den lieben Eltern, sowie dem kleinen
Hanneli und Fräulein Ida meine besten Grüße.

Ernst E, in Iirauenfeld, Deine schöne Karte vom Rathaus in
Bern hat mich sehr gefreut. Ich weiß es recht zn schätzen, daß Du bei
Deinem Ferienaufenthalt, wo so viel Neues und Interessantes für Dich zu
sehen und zu lernen war, meiner so freundlich gedachtest. Das ist ein hoch
interessanter, typischer Bau, den die Karte dem Beschauer vorführt. Ich
hoffe, Du seiest vom Wetter begünstigt gewesen, so daß Du mit Max recht
schöne Ausflüge hast machen können. Hat Max sich verändert, seitdem er
Bernbieter geworden ist? Ist er gewachsen und wo gefällt es ihm nun
besser? Willst Du ihn bestens grüßen von mir und Du selbst sei ebenfalls
herzlich gegrüßt,

Watter S in Maset. Dir scheint nach richtiger Knabenart
die Entstehung und der Aufbau der Meß- und Budenstadt noch größeres
Interesse abgewonnen zu haben, als die darin gezeigten Merkwürdigkeiten
selbst. Das ist recht so. Wenn Maschinen und ganz besonders
Dampfmaschinen aufgestellt werden, so fühlt sich gewiß jeder Junge davon
gefesselt und es mag leicht vorkommen, daß sogar das Essen und anderes

Wichtiges darüber vergessen wird. Für die meisten Mädchen dagegen hat
der Geschirrmarkt den grüßten Nciz und sie lassen es sich nicht nehmen, die

Mutter zu begleiten, um alle die hübschen neuen Sachen und Sächelchen

zu sehen, die oft reizenden Formen mit Vergnügen zu betrachten und
schließlich für das eigene Zimmer oder für den Puppenhaushalt etwas Nettes
zu erstehen. Recht bemerkenswert ist, daß die Messe jedes Jahr am 27,
Oktober, Punkt 12 Uhr, mit einem besonderen Glöcklein eingeläutet wird und
es ist leicht zu glauben, wenn Du sagst, daß bei den Baslerkindern kein
Glöcklein so beliebt ist, wie das Meßglöcklein, ausgenommen sei höchstens
das Weihnachtsglöcklein, Selbstverständlich kann man nicht verlangen, daß
einer der jungen Leser ein Rätsel auflösen müsse, dessen Inhalt und
Zusammensetzung über sein Wissen und Verständnis hinausgeht. Es ist aber
recht bemerkenswert zu sehen, wie ungleich die Kenntnis von Geographie
und Geschichte von den Schülern desselben Alters in den verschiedenen
Kantonen gefordert wird. Im übrigen habt Ihr die Rätsel fein aufgelöst.
Dein selbstverfaßtes Rebus wird in der kleinen Zeitung mit Vergnügen Platz
finden, doch kann noch nicht bestimmt gesagt werden, ob dies in der heutigen
oder in einer späteren Nummer möglich sein wird; es hängt von der Menge
des eingehenden Stoffes ab. Ich grüße Dich aufs Beste,

Lkara A in Ionatyal'. Fast möchte man sagen, Du seiest ein
bischen Pechvogel als Korrespondentlcin, Zuerst hattest Du einen Monat
keine Zeit zum Schreiben, weil Du infolge Abwesenheit der lieben Mutter
Haushaltungspflichten zu erfüllen hattest. Das war um so ärgerlicher, als
von Deiner Seite die erste Rätselauflösung zu melden gewesen wäre. Und
dann kam Dein Oktoberbrieflein mir wieder erst zur Hand, als eine kleine
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©tunbe borger ba® ©cgtugmanufïript für bie Dïtobernummer m bic

Studieret abgegangen war. So biet Quere® mug man wogt ?fieä) nennen.
SBa® gat bettn Seinem ginger gefehlt, bag er Sieg fcgreibunfägig 'machte'?

jjft ber ©cgtimme je|t Wicber Beffer? DB e§ in ©t. (Sailen fcgon gefcgneit

gat, fragft Sit. ©ewig gat c® ba® unb jwar in fo auêgieBiger Strt, bag

fcgöne Säume bon- ber Saft gerrtffcn morben finb unb bag man recgtfcgaffen

Bat pfaben müffen. @® freut micg, bag Su im Sßinter ba® güttern ber

Sögel Sir jur ntad^ft. Stergerticg ift e§ freiließ, bag bie ättttfeln
Seine ©üte niegt beffer betognt gaben, at® bag fie biefen öerbft bie fegön«

ften Steten unb aueg bie Somaten au®gegögit gaben. Sa® Stnfgängen bon
©piegctgtagfptittern, bie fieg beftanbig bewegen unb ba® ©ingütten ber ©bei«

obftböume mit einem geftridten ober gewobenen engmafegigen !Jte| berun«
mögtiegt ben lederen ©cgnäbtern igre Untgatcn in Ben ©arten. SSa® biefe

geflügelten ©egwargröete un® aber ganz fritg im Senj an fügen, beiebenben

Hoffnungen in® winterftarr unb mutto® geworbene Herä Pn0en, ba8 gcM
atte igre gerbftlicgen ©pigbitbereien reiegtieg auf. grage nur Seine liebe

Mutter, fie Wirb Sir ba® ©ieiege fagen. geg gättc igrer ©efunbgeit eine

fegönere gerienjeit gegönnt. Sie Sfartc, bic Sit mir bon Seinem gerien«
aufentgalt Bei ber lieben Ißßtgm fegidteft, ift mir reegt intereffant. SBenn

man aüe fegweijerifegen ©cgulgaü§Bauten in einem Sttbum Beifammen bor
fteg fegen tonnte, fo würbe man ftattnen über bie gang enormen Summen,
bie ber gitgenb unb igrer llnterfunft in gefunbgeittieg bortrefftieg einge«

riegteten ©cguttotaten geopfert werben, ©rüge mir beften® Seine liebe

i'htttcr unb ©egwefter, ebenfo Seine liebe ©ottc. — SBie icg bermutet gäbe,
fo ift e® nun. Soeben ift Sein 3tobember=SriefIein nocg eingegangen ttttb
ZWat mit tabellofen Sätfettöfungen, Wa§ mteg für Sieg gerjticg freut. SBie

Su nun fiegft, ift ba® Sing gar niegt fo fegwer, Wenn man einmal ge«
mertt gat, Wie e§ angttpaden tft. Su gaft alfo bereit® fegon angefangen,
bie Söget jtt füttern unb freuft Sieg über bie broïïigen Scwegungen ber
©piegelmeifen, bie fieg faft auf ben Stopf fietten, um ein körnigen Sgattf?
famen gu erwifegett. @o lange e® aber niegt riegtig einfegneit unb gefriert,
ift e® beffer, man lägt bie SOteifen ba® Ungeziefer unb bie SKaben begfetben
bon ben Säumen fuegen. Sie luftigen, geflügelten Sttrobaten gaben e® eben
aueg wie biete grogc unb tteine Seute : fie jicgen ba® ledere ©ffen, ba® man
ignen in gaftfreier SBcife borfegt, bem befegeibenen SOtagt bor, ba® fie fieg
bureg eine beftimmte Strbeitêteiftung rebtieg berbienen müffen. SJÎan barf
Bie ©efieberten alfo tgrem tßflirgtenfrei® niegt entjicgen, fü lange fie braugen
Stagrung finbett. Stun ift Sein SBunfcg naeg einem taugen Sricf at® ©egab«
Io§gattung für Sein ißecg ja erfüllt.

gterfrub n«b ^ffrcb g> in ^uttnuf. $gr gabt jebenfatt® einen be«

wegten unb luftigen ©ommer bertebt, unb icg t'ann teiegt begreifen, bag bie
nötige 3tuge $um Sorrefponbieren unb fRätfettöfen ©ueg nitgt gegeben war.
Sieben Sefucgen mug matt fieg Wtbmen unb bie tägtiegen Stugftüge unb
grogen Spaziergänge gaben ©utg jebenfatt® in jeber Seziegttng zugefagt.
Qfejjt Werbet $gr bie frögtiegen ©efettfegafter Wogt bermiffen. ©uere Stuf«
töfung be® Sucgftabenrätfet® ift riegtig. Su gätteft bie Sätfet au® ben
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Stunde vorher das Schlußmanuskript für die Oktobernummer in die

Druckerei abgegangen war. So viel Queres Muß man wohl Pech nennen.
Was hat denn Deinem Finger gefehlt, daß er Dich schreibunfähig machte'?

Ist der Schlimme jetzt wieder besser? Ob es in St, Gallen schon geschneit

hat, fragst Du, Gewiß hat es das und zwar in so ausgiebiger Art, daß

schöne Bäume von der Last zerrissen worden sind und daß man rechtschaffen

hat Pfaden müssen. Es freut mich, daß Du im Winter das Füttern der

Vögel Dir zur Pflicht machst, Aergerlich ist es freilich, daß die Amseln
Deine Güte nicht besser belohnt haben, als daß sie diesen Herbst die schönsten

Birnen und auch die Tomaten ausgehöhlt haben. Das Anfhängen von
Spiegelglassplittern, die sich beständig bewegen und das Einhüllen der
Edelobstbäume mit einem gestrickten oder gewobenen engmaschigen Netz verun-
möglicht den leckeren Schnäblern ihre Unthaten in den Gärten, Was diese

geflügelten Schwarzröcke uns aber ganz früh im Lenz an süßen, belebenden

Hoffnungen ins winterstarr und mutlos gewordene Herz singen, das hebt
alle ihre herbstlichen Spitzbübereien reichlich auf, Frage nur Deine liebe

Mutter, sie wird Dir das Gleiche sagen. Ich hätte ihrer Gesundheit eine

schönere Ferienzeit gegönnt. Die Karte, die Du mir von Deinem
Ferienaufenthalt bei der lieben Pathin schicktest, ist mir recht interessant. Wenn
man alle schweizerischen Schulhausbauten in einem Album beisammen vor
sich sehen könnte, so würde man staunen über die ganz enormen Summen,
die der Jugend und ihrer Unterkunft in gesundheitlich vortrefflich
eingerichteten Schullokalen geopfert werden. Grüße mir bestens Deine liebe
Mutter und Schwester, ebenso Deine liebe Gottc, — Wie ich vermutet habe,
so ist es nun. Soeben ist Dein November-Brieflein noch eingegangen und
zwar mit tadellosen Rätsellösungen, was mich für Dich herzlich freut. Wie
Du nun siehst, ist das Ding gar nicht so schwer, wenn man einmal ge-,
merkt hat, wie es anzupacken ist. Du hast also bereits schon angefangen,
die Vögel zu füttern und freust Dich über die drolligen Bewegungen der
Spicgelmeiscn, die sich fast auf den Kopf stellen, um ein Körnchen
Hanssamen zu erwischen. So lange es aber nicht richtig einschneit und gefriert,
ist es besser, Man läßt die Meisen das Ungeziefer und die Maden desselben
von den Bäumen suchen. Die lustigen, geflügelten Akrobaten haben es eben
auch wie viele große und kleine Leute: sie ziehen das leckere Essen, das man
ihnen in gastfreier Weise vorsetzt, dem bescheidenen Mahl vor, das sie sich
durch eine bestimmte Arbeitsleistung redlich verdienen müssen. Man darf
die Gefiederten also ihrem Pflichtenkreis nicht entziehen, so lange sie draußen
Nahrung finden. Nun ist Dein Wunsch nach einem langen Brief als
Schadloshaltung für Dein Pech ja erfüllt,

Gertrud und Alfred K in Kmttwil. Ihr habt jedenfalls einen
bewegten und lustigen Sommer verlebt, und ich kann leicht begreifen, daß die
nötige Ruhe zum Korrespondieren und Rätselläsen Euch nicht gegeben war,
Lieben Besuchen muß man sich widmen und die täglichen Ausflüge und
großen Spaziergänge haben Euch jedenfalls in jeder Beziehung zugesagt.
Jetzt werdet Ihr die fröhlichen Gesellschafter wohl vermissen, Euere
Auflösung des Buchstabenrätsels ist richtig. Du hättest die Rätsel aus den
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früheren Stummem, rcfja". bereu Stuflflfung einfach otjne meitere Sßorte auf
einer farte einfenben tönnen; fie mürben bann bocE) gegärt ifaben. Stun
merben Seine ©tier 6alb mieber in gunttion treten. Ober, ift bic Suft bagu
nidjt metjr Bortjanbcn? Stimm XjerglicXje ©rüge für Siif) unb bie lieben
Seinen.

^ïÉis-|Jtt(Ç(ïflBenïfltfcf.
©egeBen ftnb bie SSuctjftaBen : 0, ©, St, ®, St, ®, S, tt.
1233456783 Sine fdjüne Sanbfdfaft in ber Dftfdfmeig.
1 7 3 3 4 5 ©in gefcfiic^tlicE) Betannter Ort in ber ©cümeig.
6 2 2 1 ©in f[eine§ SScrteijrSmittet.
6 8 7 5 2 ©in fnaBenname.
6 4 11 ©in midjtigeë SJtöfiel.

211456483 ©in §ötjengug im SEjurgau.
4 6 6 4 ©ine Staturerfdjeiuung.
4 3 3 4 ©in getbgerät.
6 7 8 4 5 ©in tapferes SSoIt.
8 2 3 3 4 5 ©ine ©etreibeart.

^rcis-ileßitö.

„ una
© Sate (si —

y
(P haltet Sieijiunrt.

3ct| Bin tein S3aum unb IjaB buäj Slcitter,
Unb Çaït fie feft in ©türm unb SBetter.
Sßotjl tönnen gelb fie einmal merben,
Socti maren grün fie nie auf ©rbert.
DB ©umtiter ober Sßinter, gilt mir gieicfi;
8u feber $eit ßtn iä) boct) Blätterreief).

Jlttfröfttttfl bet "gtatfef in |ir. 10:
1. SSudfftaBenrätfel: Sßubel — Stubet
2. „ SBinben, SBinbe, SBinb.
1. 5)3reisrätfei für bie f leinen: 5Dtau§ — ©aitm.
2. „ „ „ „ S3eil — SeiB.
3. SBudEjftaBcnrätfel:

53 lg
s Utalj, S
—, ©aiffac, S-
— ©alonictji, £*
p ©ifel. 5

Dîebaïtton unb Verlag: grau ©life $onegger iit <3t. ©aßen.
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früheren Nummern, resp, deren Auflösung einfach ohne weitere Worte auf
einer Karte einsenden können; sie würden dann doch gezählt haben. Nun
werden Deine Skier bald wieder in Funktion treten, Oder, ist die Lust dazu
nicht mehr vorhanden? Nimm herzliche Grüße für Dich und die lieben
Deinen,

Wreis-Wuchstabenrätsel.
Gegeben sind die Buchstaben: O, E, N, G, R, B, T, U,
1233456783 Eine schöne Landschaft in der Ostschweiz
1 7 3 3 4 5 Ein geschichtlich bekannter Ort in der Schweiz,
6 2 2 1 Ein kleines Verkehrsmittel,
6 8 7 5 2 Ein Knabenname,
6 4 11 Ein wichtiges Möbel,
211456483 Ein Höhenzug im Thurgau,
4 6 6 4 Eine Naturerscheinung,
4 3 3 4 Ein Feldgerät,
6 7 8 4 5 Ein tapferes Volk,
3 2 3 3 4 5 Eine Getreideart,

Areis-Hlevus.

„ una
G Late N ^ ssil"

Sreis-Mtfel.
Ich bin kein Baum und hab doch Blätter,
Und halt sie fest in Sturm und Wetter.
Wohl können gelb sie einmal werden,
Doch waren grün sie nie auf Erden,
Ob Summer oder Winter, gilt mir gleich;
Zu jeder Zeit bin ich doch blätterreich.

Auflösung der Hiatsel in Ar. 10:
1, Buchstabenrätsel: Pudel — Rudel,
2, „ Winden, Winde, Wind,
1, Preisrätsel für die Kleinen: Maus — Saum,
2, „ „ „ Beil — Leib,
3, Buchstabenrätsel:

Rot, T
xz Utah, L

Saissac, T.
Salonichi, H
Eifel, T

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegg er in St. Gallen.
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